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gamiliertglüd tm gud)sbau
Seltfames gefdfal) fürjltd) nad)ts art einem

gang einer tiefernbeftanbenen Sä)Iud)t, bie fid) in
einem 9BaIb in ber 9täl)e ber Stabt groifdjen
einem Keinen ÏBeiïjer unb einem braungebramt»
ten 3orftI)äusd)en erftredt. 3m Sd)eiitroerferlid)t
gruben ba einige SJlänner einen alten, „oerlaf»
fenen" 3*ud)sbau auf - unb roas fie turg nacf)t)er
3utage förberten, mar nid)t etroa SDÎeifter 9îeineïe,
fonbern eine §ünbin, bie in biefer 2ßalbein=
famfeit fünf prädftige 3mtge 3ur budligen 2BeIt
gebracht ijatte...

3biefe ungeroöl)nIid)e, nid)t alltägliche 93er=

gungsattion I)at übrigens eine felfr refgenbe, gang
unb gar nid)t geroöi)nlid)e 93orgefd)id)te. - Ein
in ber benad)barten Stabt aufäffiger 9Iuslanb=
journalift pflegte faft allabenblid) bei fdfönem
ÜBetter mit feinem §unb, einem gorterrier, in
befagtem SDSalbe fpagieren gu geigen. Äürglid) nun
führte il)n fein 2Beg burd) bie eingangs ermähnte
2BaIbfd)Iud)t. !f3Iötglid) oerbellte ber mie geroolgnt
etœas ï)erumftrold)enbe terrier einen oerfallenen
$öi)Ieneingang. ttnb als ber allgeit neugierige
Zeitungsmann näher trat, tjörte er ein feines
Çiepfen unb Spulen aus bem Erblod). Seine
ÎCmung, bafj oielleidft eine gjiinbin in biefem el)e=

maligen gudgsbau 3unge geroorfen Igaben müffe,
tourbe 3ur oölligen ©eroifglfeit, als bas 3<*iüert
mel)r unb rnelgr eine beftimmte „tpnologifdje"
tfrärbung annahm!

Der tierliebenbe Entbeder oerftänbigte nun ben
Dierfdfutperein. Hnb in einer ber folgenben iftädfte
tourbe unter ber 9Iuffid)t unb Zeitung bes ®e=

fd)äftsfül)rers eine „Erpebitionin ben Stabtmalb"
ausgerüftet.

93orfid)tig rourbe aisbann nad) ber 93efeitigung
einiger 93aumrourgeln bie geräumige $öl)le frei»
gelegt - unb balb einmal tarn auci) ber itopf einer
ülirbaleterrierin gum 93orfd)ein, bie fidt) glüd»
lidjermeife redgt brao unb ntanierlid) oerljielt.
üian legte ifjr eine Seine um ben $als unb gog fie
alsbann fad)te Igeraus.

9tad) unb nad) mürben aud) ihre 3ungen, fünf
deine, fdfmarge 9BoIItnäueId)en, an bie lidjter»
füllte JOberfläche beförbert. Unb bann ging es
3urüd 3um Dierlgeim in ber Stabt... Den 93e=

[ifser ber „oerlaufenen" §ünbin tannte man be=

reits, benn biefer hatte ben 93erluft bes Dieres
fdgon ein paar Dage oorlfer gemelbet.

Das fonft feljr ani)änglid)e Dier mar, einem Hr=

inftintt folgenb, einfad) baoongelaufen, um feinen
kleinen in aller Einfamteit in einem oerlaffenen
3uci)sbau im 9BaIbe braufjen bas fieben gu fdfen»
ten. gfriebrid) ©teri

„Der ©eigige"

Ein megen feines patlgologifdgen ©eiges be»

tannter Dperettentomponift fitgt mit bem ürititer
3-93. unb einem bebeutenben §alsfpegialiften auf
einer 93ant ber 3fd)Ier Esplanabe. Der ftomponift
tlagt über ftarte §alsfd)mergen, mas aber ben
fgalsfpegialiften oöllig ungerührt läjft. Er rät il)m
nur:

„Suchen Sie bod) einen 9lrgt auf, lieber
3-reunb !"

Ein groeiter 93erfud) einer ©ratistonfultation
mißlingt ebenfalls. ÏBie fid) ber Somponift gum
brittenmal mit trädjgenber Stimme an ben elger»

nen fiarpngologen Igeranroagt, fpringt 3-93.
mütenb auf unb fdjreit:

„So fctjau'n Sie itjm bod) fd)on in ben ©eig=
lg als !"

(9Ius ber Etappe bes Sdgaufpielers E.3enfen.)

9IiifnaI)tne nidgt ntöglidg

Den greurtben bes grofjen Sd)meiger Sultur»
I)iftoriters 3acob 23urd!)arbt mar es nad) langen
93emül)ungen gelungen, biefen gu bemegen, fid)
pl)otograpI)ieren gu laffen. Es mürbe eine be=

ftimmte Stunbe feftgefetgt, gu ber 93urdl)arbt bei
bem in 9lusfid)t genommenen ipigotograplgen gu
erfdgeinen oerfpradg. Der !f3I)otograpI) rourbe oer»

ftänbigt unb gebeten, auf bie toftbare^ett bes©e=
Ielgrten 9iüdfid)t gu nehmen.

93urdl)arbt tarn pünttlid) unb erllärte, er roün»
fd)e pbotograpljiert gu roerben.

„©erabe fetgt", fagte ber ißfjotograplg, „ift es

leiber nidgt möglid). 3d) ermarte jeben 91ugenblid
einen ©elelgrten oon europäifd)er 23erülimtl)eit."

„Das tut mir leib", entgegnete 93urdl)arbt. „Da
mill id) meiter nid)t ftören." Hnb ging roieber
feiner 2Bege.

Familienglück im Fuchsbau
Seltsames geschah kürzlich nachts an einem

Hang einer liefernbestandenen Schlucht, die sich in
einem Wald in der Nähe der Stadt zwischen
einem kleinen Weiher und einem braungebrann-
ten Forsthäuschen erstreckt. Im Scheinwerferlicht
gruben da einige Männer einen alten, „verlas-
senen" Fuchsbau auf - und was sie kurz nachher
zutage förderten, war nicht etwa Meister Reineke,
sondern eine Hündin, die in dieser Waldein-
samkeit fünf prächtige Junge zur buckligen Welt
gebracht hatte...

Diese ungewöhnliche, nicht alltägliche Ber-
gungsaktion hat übrigens eine sehr reizende, ganz
und gar nicht gewöhnliche Vorgeschichte. - Ein
in der benachbarten Stadt ansässiger Ausland-
journalist pflegte fast allabendlich bei schönem
Wetter mit seinem Hund, einem Forterrier, in
besagtem Walde spazieren zu gehen. Kürzlich nun
führte ihn sein Weg durch die eingangs erwähnte
Waldschlucht. Plötzlich verbellte der wie gewohnt
etwas herumstrolchende Terrier einen verfallenen
Höhleneingang. Und als der allzeit neugierige
Zeitungsmann näher trat, hörte er ein feines
Piepsen und Jaulen aus dem Erdloch. Seine
Ahnung, daß vielleicht eine Hündin in diesem ehe-
maligen Fuchsbau Junge geworfen haben müsse,
wurde zur völligen Gewißheit, als das Jaulen
mehr und mehr eine bestimmte „kynologische"
Färbung annahm!

Der tierliebende Entdecker verständigte nun den
Tierschutzverein. Und in einer der folgenden Nächte
wurde unter der Aufsicht und Leitung des Ee-
schäftsführers eine „Expedition in den Stadtwald"
ausgerüstet.

Vorsichtig wurde alsdann nach der Beseitigung
einiger Baumwurzeln die geräumige Höhle frei-
gelegt - und bald einmal kam auch der Kopf einer
Airdaleterrierin zum Vorschein, die sich glück-
licherweise recht brav und manierlich verhielt.
Man legte ihr eine Leine um den Hals und zog sie
alsdann sachte heraus.

Nach und nach wurden auch ihre Jungen, fünf
kleine, schwarze Wollknäuelchen, an die lichter-
füllte Oberfläche befördert. Und dann ging es
zurück zum Tierheim in der Stadt -.. Den Be-
sitzer der „verlaufenen" Hündin kannte man be-

reits, denn dieser hatte den Verlust des Tieres
schon ein paar Tage vorher gemeldet.

Das sonst sehr anhängliche Tier war, einem Ur-
instinkt folgend, einfach davongelaufen, um seinen
Kleinen in aller Einsamkeit in einem verlassenen
Fuchsbau im Walde draußen das Leben zu scheu-
ken. Friedrich Bieri

„Der Geizige"

Ein wegen seines pathologischen Geizes be-
kannter Operettenkomponist sitzt mit dem Kritiker
J.B. und einem bedeutenden Halsspezialisten auf
einer Bank der Jschler Esplanade. Der Komponist
klagt über starke Halsschmerzen, was aber den
Halsspezialisten völlig ungerührt läßt. Er rät ihm
nur:

„Suchen Sie doch einen Arzt auf, lieber
Freund!"

Ein zweiter Versuch einer Gratiskonsultation
mißlingt ebenfalls. Wie sich der Komponist zum
drittenmal mit krächzender Stimme an den eher-
neu Laryngologen heranwagt, springt J.B.
wütend auf und schreit:

„So schau'n Sie ihm doch schon in den Geiz-
hals! !"

(Aus der Mappe des Schauspielers E.Jensen.)

Aufnahme nicht möglich

Den Freunden des großen Schweizer Kultur-
Historikers Jacob Burckhardt war es nach langen
Bemühungen gelungen, diesen zu bewegen, sich

photographieren zu lassen. Es wurde eine be-

stimmte Stunde festgesetzt, zu der Burckhardt bei
dem in Aussicht genommenen Photographen zu
erscheinen versprach. Der Photograph wurde ver-
ständigt und gebeten, auf die kostbareZeit des Ee-
lehrten Rücksicht zu nehmen.

Burckhardt kam pünktlich und erklärte, er wün-
sche photographiert zu werden.

„Gerade jetzt", sagte der Photograph, „ist es

leider nicht möglich. Ich erwarte jeden Augenblick
einen Gelehrten von europäischer Berühmtheit."

„Das tut mir leid", entgegnete Burckhardt. „Da
will ich weiter nicht stören." Und ging wieder
seiner Wege.
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